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Pflanzenformationen. 
I. Waldformationen. Die W ä l d e r scheiden sich in Ur-

und Kul tu rwä lde r . U r w ä l d e r , das heisst, W ä l d e r , in die 
sich der Mensch gar keinen Eingriff erlaubte, gibt es in diesem 
Gebiete nicht, wohl aber grosse Komplexe von Kul turwäldern , 
die ihrer ursprüngl ichen Gestalt noch äusserst nahe stehen. Sie 
theilen sich wieder 1. in die Hochwälder , d. h. Bestände aus 
Holzpflanzen, die noch Stamm und Krone besitzen, wie i m Ur­
zustände, bei denen sich also der Eingriff des Menschen darauf 
beschränk te , dass er nach Bedarf einzelne S t ä m m e gänzlich 
entfernte und die Erneuerung durch Besamung erfolgen liess, 
und 2. in die Niederwälder , welche der Mensch durch Stock­
ausschläge aus den Hochwäldern bildete oder welche bei ge­
wissen klimatischen Verhäl tnissen z. B . grosser, vertikaler Er ­
hebung des Terrains, von selbst an die Stelle der Hochwälder 
treten. Letztere unterscheiden sich also nicht durch die land­
schaftliche Physiognomie, wohl aber durch den Ursprung und 
die^ be i der Zusammensetzung betheiligten Arten von der Haide­
formation, erstere aber repräsent i ren durch die erst in gewisser 
Entfernung vom Boden sich ausbreitende Krone die Wälder i m 
gewöhnl ichen Sinne des Wortes. 

Koniferenhochwälder gibt es in den Nebroden nicht oder 
wenigstens nicht mehr. Einzelne kümmer l i che Tannen auf dem 
Cozzo dei P i n i bei Petralia sind die einzigen Ueberreste der 
einst übe r die meisten steilen Ka lkabhänge verbreiteten Tannen­
wälder . Man hat sie ausgerottet, um die gewinnbringendere 
Buche desto mehr in F l o r zu bringen. Die Waldbuche (Fagus 
sylvatica), anfangs nur ein untergeordnetes Glied der Tannen­
formation, wie noch jetzt z. B . in Kra in , wurde also durch die 
Hand des Menschen zum Hauptgliede und ihr Verbreitungsbe­
zirk (von circa 1300—1850m) darf mit grosser Wahrscheinlich­
keit auch als ehemaliger Verbreitungsbezirk der Tanne be­
trachtet werden. 

I. Formation der Waldbuche. Die Buchenwälder treten 
in den Nebroden sowohl in der F o r m von Hochwäldern , als 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03648-0315-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03648-0315-8


auch in der von Niederwäldern auf; H o c h w ä l d e r finden sich 
besonders in der tieferen Zone, am schönsten entwickelt i m 
Bosco di Castelbuono, am Aspromonte,, in der Region Milocco und 
oberhalb des Passo della Botte; Niederwälder hingegen bewohnen 
fast ausschliesslich die höheren , steileren Lagen. Wie übera l l , 
zeichnet sich der Buchenhochwald auch hier aus durch hohe, 
schlanke, weit hinauf astreine, glatte S t ämme , auf denen nur 
selten eine Lungenflechte (Sticta pulmonm^ia) oder ein Moos 
(Plerogonium gracile, Leucodon sciuroides v. morensis) sich ansiedelt 
und über welchen sich in hohem Bogen eine dichte blät ter­
reiche Krone wölbt . W o die Bäume eng an einander stehen, 
da w i rd jedes Unterholz, j a selbst jedes Krautwerk erstickt 
und der mit hohen Lagen verwesender Buchenblä t te r bedeckte 
Boden zeigt nur dann und wann ein Exemplar von Smapis pu­
bescens oder Erysimum Bonannianum. 

Häufig aber lockert sich der Bestand und da tritt als nächst 
untergeordnetes Gl ied sehr häufig, besonders i m Walde von 
Castelbuono, die Stechpalme (Eex Aquifolium) auf, die mit ihrem 
glänzendem, krausem, immerg rünem, oft zier l ich gelb umrände r ­
tem Laube, von welchem das Licht spiegelnd reflektirt wi rd , 
dem Walde ein seltsames, fast zauberhaftes Ansehen gibt. Hex 
bildet mit dem ebenfalls häufigem Ruscus aculeatus, sowie mit 
Lonicera Xylosteum, Acer campestre und Rosen aus der Gruppe 
der canina das Unterholz, worübe r sich manchmal die Wald­
rebe (Clematis Vitalba) oder Rubus glandubsus rankt. 

Dann zeigt sich der Waldgrund auch von zahlreichen Halm­
pflanzen bedeckt (Agrostis alba, Phleum ambiguum, Milmm vernale, 
Aira fleoeuosa, Arrhenalherum elatius, Melica uniflora, Poa nemora-
lis, Dactylis glomerata, Cynosurus elegans, Fesluca exaltata, durius-
cula} Triticum panormitanum, Seeale montanum, Hordeum bulbosum, 
Elymus europaeus, Carex remota, muricata, Luzula sicu/>a); ausser 
den Halm pflanzen siedelt sich über auch eine ziemliche Zahl 
von Blattpflanzen an, besonders eine Reihe von allerdings sehr 
sporadischen Orchideen (Orckis maculata, Rimantoglossum hirci-
num, Tinaea intacta, Cephalanthera rubra, pallens, ensifolia, Epipäclis 
lalifolia, Limodorum abortimm, Neoliia nidus avis), ferner Allium 
ursinum, Achillea ligustica, Doronimm caucasicum, Centaurea Parla-
toris, Tolpis grandiflora, Aspemla odorata, Cerinihe mamlala, Slackys 
dasyanlhes, Sanicula europaea, Anemone apewnina, Paeonia, Carda-
mine hirsuta, graeca, Silene italica, Geranium striabum, Geum urba-
nwn v. austräte, Aremonia agrimonioides, Orobus venetus. Auf 
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den hin-und: wieder zerstreuten Steinen und Felspartieen des 
Buchenwaldes wurzelt Senecio nebrodensis, Seriola laevigala, Lactuca 
muralis, Hieracium atrovirens, Scutellaria peregrina, Sedum Cepaea , 
Arabis sicula, Cerastium repens var., Silene commutata. Die tiefste 
Schichte endlich bildet ein selten zusammenhängender Teppich 
von Moospflanzen, besonders Hypnum cupressiforme, Eurhyn.chium 
Stockesii, Brachythecium glareosum, Lycopodium denticulatum. — Die 
N i e d e r w ä l d e r entbehren ve rmöge ihrer höheren Lage der meisten 
Pflanzen des lichten Hochwaldes*, an den seltenen Stellen, welche 
dem Sonnnenstrahle Einlass gewähren , beobachtet man fast 
nur Melica nebrodensis, Cupani, Doronicum caucasicum, Ceniaurea 
Pariatoris, Asperula odorata, Galamintha nebrodensis, Lamium pubes­
cens , Cerinthe maculata, Myosolis elongala, Laserpitium simlum, 
Anthriscus sicula, Sinapis pubescens, Lepidium nebrodense (s. gemein), 
Cerastium repens var. (ebenfalls), Silene italica v. sicula, Rubus 
glandulosus v. Cupanianus, Trifolium pratense v.semipurpureum, repens v. 
minus, Astragalus Bonanni, also meist Pflanzen, die aus derHoch-
region herunterstiegen, Man kann somit in den lichten Buchen­
h o c h w ä l d e r n nach der Höhe 4 Schichten unterscheiden, die der 
B ä u m e , des Unterholzes, der H a l m - und Kraut flanzen, endlich 
die der Moospflanzen. A n den Rändern derselben finden sich 
die meisten der oben angeführten Kraut- und Strauchpflanzen 
der sonnigen Bergabhänge und in den tieferen Lagen geht er 
mit dem Auftreten* der Daphne Laureola etc. übe r in die nächst 
wichtige Waldformation, 

II. Die Formation der sommergrünen Eichen. Die 
sommergrünen Eichen bewohnen vorzugsweise den nächst 
tieferen Höhengür te l der Nebroden zwischen 1000 und 1300 m., 
gehen aber auch bis 700 m häufig herab. Die an Individuen 
reichste Ar t ist die Flaumeiche (Quercus pubescens v. congesta 
(Presl), fast ebenso häufig tritt Q. apennina auf, am seltensten 
Q. Haliphleos Gss. (auch Lamarck?) ; man kann ersterc als süd­
liche Parallelform der Wintereiche (Q. sessiliflora)^ die zweite 
als südl. Parallelform der Stieleiche (Q. pedunculaia) und die 
letzte als südl. Parallelform der Zerreiche (Q. Cciris) betrachten; 
landschaftlich unterscheiden sie sich zur Zeit der vollen Be­
laubung sowohl von einander, als auch von den i m m e r g r ü n e n 
Eichen Q. Hex u. Suber nur sehr wenig, denn alle lassen sich 
gleich knorrig an, alle treten zumeist in Strauchform oder 
doch nur als unscheinbare, höchstens 12—16m. hohe Bäume 
auf und die Blätter aller sind ähnlich geformt und von einem 
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dichten Haarfilze gle ichmässig grau gefärbt. Reine Bestände 
finden sich nicht, wohl aber bedeutende Mischwälder , besonders 
ob Castelbuono zwischen dem Kastanien- und Buchengürte l , in 
der Region Cava, Gonato, Vicaretto undamMontaspro; wi r fassen 
sie zusammen unter dem speciell für die sizilianische Flaum­
eiche existirenden Namen P r e s l ' s als „Waldformation der 
Quercus congesta" und betrachten sie als eine Facies der F laum­
eichenformation. Das oberste Stockwerk w i r d gebildet von 
Querxus congesla, apennina, Hex, Haliphleos, dazu kommt, aber 
seltener, Fraxinus Ornus, Ulmus suberosa, Pyrus pyrainus, Me-
spilus germanica, Ostrya carpinifolia, Acer campestre; Kontingente 
zur nächst niederen Schichte liefern Crataegus monogyna v., Cistus 
salvifolius, Hex Aquifolium, Daphne Laureola, Gnidium, Erica arbo­
rea, Prunus spinosa, Ruscus aculeatus, Ccdycotome infesta, Cylisus triflorus, 
selten CoroniUa Emei*us; das ganze wird vielfach übe r r ank t und 
verknüpft durch Hedera Helix, Smilax aspera, Rubia peregrina, 
Rubus mslicanus, Clematis Vitalba} und in den Lichtungen da­
zwischen blüht im Früh jah r die wundervolle Paeonia catycina 
und v. Russi, die leuchtende Anemone hortensis, der blaue Ake l e i 
(Aguilegia vxdgaris v.) der Aronsstab (Arum italicum), das herzige 
Cyclamen vernum, der goldgelbe Ranunculus millefolialus, die weisse 
Melittis albiflora, das zierliche Geranium striatum mit grossen, 
rosarothen, blutrothgeaderten Petalen, der stolze Affodill 
(Asphodelus ramosus), das duftende Veilchen (Viola odorata und 
sylvatica); dazu Lumla Forsten, Carex Linkii, Galium reftexum, 
Bellis hybrida, Sisymbrium Alliaria, Euphorbia Characias, melapetala, 
Thalictrum calabrum, Aremonia agrimonioides, Sinapis pubescens, 
Lamium pubescens, Symphytum tuberosum var., Teucrium siculum. 
Stellenweise überkle idet dürres Krautwerk des Adlerfarren 
weite Strecken, i m Sommer aber erheben sich üpp ig seine 
Wedeln und dazwischen strecken sich Halmpflanzen in die Höhe 
(Arrhenalherum elatius, Brachypodium pinnatum, Fesiuca duriuscula, 
exaltata), oder es entfalten sich hochragende Krau tgewächse 
(Thapsia garganica, Tolpis grandiflora, Echinops siculus, Origanum 
virens v., Lychnis divaricata, Onopordon illyricum, Lappa minor, Scabi-
osa Cupani, Erythraea grandiflora), auf den Eichen nistet bis­
weilen Viscum album, Lorantiius europaeus, häufig h ä n g t auch 
Usnea barbata in grossen Flechten herunter. So umschlingt ein 
s o m m e r g r ü n e r Eichengür te l in bunter fast regelloser Glieder­
ung das mittlere W a l d g e h ä n g e der Nebroden, bald reicher, 
bald ä rmer an Komponenten; stellenweise fallen sogar die 
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Baumflanzen vol ls tändig aus, wie in der Gegend Liccia , wo die 
A b h ä n g e dicht übe rk le ide t werden von Calycotome infesta (seltener 
Cytisus triflorus),Pleris, Daphne Gnidium,Origanumvirens v., Centaurea 
Calcitrapa, Eryngium campestre — ein für den nächt l ichen "Wan­
derer wahrhaft furchtbares Gelände. Ausser diesem Ueber­
gänge i n die „Haideformation der Calycotome infesta* gibt es, 
wie bei allen Formationen, an den R ä n d e r n Uebergänge in die 
Nachbarformationen, nach oben in die der Buche, nach unten 
in die der Kastanie. 

III. Formation der Castanea vesca. Sie bildet den tiefsten 
B a u m g ü r t e l der Waldregion (700—1000 m, einzeln auch wohl 
höhe r ) , und besitzt sehr reine, dichte Bestände, den grössten 
bei S. Guglielmo ob Castelbuono, kleinere bei Scillato, Pol izz i und 
am Monte S. Angelo. W ä h r e n d die F lo ra der meisten Kastanien­
wälder , z. B. der des Aetna, der Südalpen, eine sehr armselige 
Kulturflora ist, zeigt sie sich in diesem Gebiete als eine reiche, 
ursprüngl iche , wie auch die Kastanie selber allgemein als ein­
heimischer Waldbaum betrachtet wird . Die Kastanie beb lä t te r t 
sich i m A p r i l , b l ü h t M a i und Juni, verliert ihr Laub i m No­
vember. Unterholz fehlt gänzlich. Zahlreiche Frühl ingsblüthen 
entfalten sich in den noch schattenlosen Hainen ob Castelbuono; 
viele derselben (Carex Linkii, Luzula Forsten, Bellis sylvestris, 
Melittis albifiora, Symphytum tuberosum var., Lamium pubescens, Cy-
clamen Vernum, Anemone hortensis, Aquilegia vulgaris v., Viola sylvatica, 
Euphorbia amygdaloides, Geranium striatum, Thalictrum calabrum) 
flnden sich auch in den Eichenwäldern , manche aber nur unter 
Kastanien (Isoetes hystrix, Ms tuberosa, Narcissus Tazzetta, Orcliis 
pseudo-sambucina, provincialis, Aristolochia sicula, Conopodium 
capillifolium, Ranunculus velutinus, lanuginosus, Fragaria vesca, Allium 
triquetrum, pendulinum, subhirsutum; sehr selten Orchis lactea, 
Tinaea intacta, Epipaciis latifolia, Doronicum caucasicum, Vicia gran­
diflora, Geum urbanum v. austräte, Arum Arisarum; an feuchten 
Stellen Ranunculus fontanus, Asperula laevigata, Hypericum hircinum 
Pulicaria odora etc. Später , wenn mit der zunehmenden Belaub­
ung auch der Adlerfarn sich üppig entwickelt, verschwindet 
die Frühlingsflora fast vollständig und die Vegetation wi rd sehr 
eintönig. Ausser Pteris nur Scabiosa Cupani, Erythraea grandiflora, 
Teucrium siculum, Odontites serotina, Lychnis divaricata und Origa-
nummrens v. in grösserer Menge. Schlingpflanzen sind sehr selten: 
Tamus communis und die grossblumige Clematis cirrhosa. — Auch 
die Flora des Kastanienhaines vom S. Angelo scheint ähnlich 
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zu sein, wenigstens fand sich schon im Vorfrühling Doronicum 
caucaskum, Beüis sylvestris, Viola sylvatica, Cyclamen vcmum, Ane­
mone hortensis und Symphytum tuberosum v.; bei Pol izzi tri t t 
Ferulago galbanifera in Masse auf. 

II. Haideformalionen: Eine derselben e rwähn ten w i r schon 
bei Besprechung der Eichenwälder , nämlich die geradezu furcht­
bare „ F o r m a t i o n der Calycotome infesta;" mit Ausfallen 
dieses Gliedes kann sich eine „Format ion der Daphne Gnidium" 
und, wenn auch diese mangelt, eine fast reine Formation der 
Pleris äquilina herausbilden. 

Wicht ig ist noch eine Fazies der „Formation der Erica 
arborea.u Sie ist am Monte S. Angelo oberhalb des Kastanien-
waldes ausserordentlich mächt ig entwickelt und ist wieder eine 
gemischte. Vorwaltend findet sich Erica arborea, Cistus salvi-
folius, monspeliensis, Daphne Gnidium, Quercus Hex in Gestrüppform 
und Arbutus Unedo, selten Erica peduncularis, Asparagus aphyttus; 
als untergeordnete Schichte sehr gemein Lavandula Stoecfias, Am-
pelodesmos bicolor, Prunella vulgaris, Luzula Forsten, Viola sylvaiica, 
Bellis sylvestris; noch tiefer als Moos- u. Krustenbestand, aber 
nicht zusammenhängend, Pogonatum aloides, Cladonia pyxidata a 
neglecta, und cqespilicia. Es fehlen also in dieser Hochhaide die 
Phyl lyreen, Pistazien, Myrten und Calycotome, dafür tritt der 
Erdbeerbaum ein und die salbeiblä t t r ige Cistusrose; ebenso 
hat der Untergrund vorwiegend Pflanzen der Bergregion. 

I i i . Halm- und Krautformationen. Reine Formationen öind 
nicht häufig und selten von grösserer Ausdehnung. Hie und da, 
besonders in der Region Milocco, bildet Artemisia camphorata 
kleine Bestände, ebenso finden sich bei den Favare di Petralia, 
circa 1300m, mehrere kleine, ganz reine Bestände von Tanacetum 
Balsamita. Auf Brachfeldern hoch ob Petralia zeigen sich stellen­
weise Bestände von Anthemis Coiula; weite Strecken überz ieht 
auf den höheren, steinigen Bergtriften Prangos ferulacea, von den 
Hirten Basilisco genannt und von seinen Wurzein sollen schmack­
hafte Pi lze in Menge sich nähren. Auffallend endlich sind die 
oft umfangreichen, reinen Bestände, welche Urtica dioica v. his-
pida in höheren Bergthälern, besonders in der Nähe von Senn­
hüt ten bildet. Auch einige Bestände von Ampdodesmus bicolor 
fallen in diese Region. Eine reine Schorfformation endlich findet 
sich in der N ä h e von Geraci, wo Ramalina scopulorum die Sand­
steinfelsen förmlich überwucher t . 
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Die Vegetationsform der Wiesen und Weiden zeigt wieder­
um nur gemischte Bes t ände ; man kann die auf fetter Sandstein­
krume wachsenden Krautpflanzen zusammenfassen als Forma­
tion des Plantago Cupani und die übr igen als Formation der 
Anemone apennina albijlora. Ihre Zusammensetzung wurde schon 
früher besprochen. 

Hart an der oberen Gränze der Waldregion (bei 1700m) 
liegt ein Weidegebiet, das w i r eigens behandeln zu müssen 
glaubten als F o r m a t i o n desScleranthus marginaius, da es 
für sich abgeschlossen und durch manche e i g e n t ü m l i c h e Arten 
ausgezeichnet ist; es ist die schon öfters e rwähn te Hochebene 
Piano della battaglia, Rings von Kalkabhängen eingeschlossen, 
hat es dennoch als Untergrund Sandstein, wie überhaup t der 
Sandstein fast alle Mulden dieser Gebirgskette bis 1700 m aus­
füllt. Seine vorherrschend perenne Vegetation besteht aus Halm­
pflanzen (Poa bulbosa, Festuca duriuscula, Briza maxima, Daetylis, 
glomerata v. hispanica, Cynosurus cristatus, Triticum villosum, selten 
Brachypodium dlstachyon, Bromus madritensis, an feuchten Stellen 
häufig Phleum nodosum) Eleocharis nebrodensis, Carex ovalis, Juncus 
compressus); ausserdem sehr gemein Anthetnis sphacelata, Seriola 
cretica, Crepis teontodonloicles, Lepidium nebrodense, Capsella bursa 
pasioris, Tunica permixia, Lychnis divaricata, Trifolium pratense ß 
semipurpureum, Colchicum Bivonae, Rumextrianguläris, pulcher, Polygo­
num avicidare, Galium tuberculatum, Bunium alpinum, Potentilla 
calabra, viel seltener Rumex bucephaiophorus, Valerianella pumila, 
Vicia maculata, Arum cylindraceum; an den Rände rn der kleinen 
Rinnsale, welche die Ebene durchfurchen, besonders Allium monta-
num u. permixtum, Bar bar ea sicula, bracteosa, Rumex Patientia, Sinapis 
pubescens, Stachys dasyanüxes, Vermica serpyllifolia, Myosurus mini-
mus; an steileren Abhängen bilden Herniaria nebrodensis, Lepi-
g.onum radicans, Sclei*anthus marginalus und venustus eine förm­
liche Massenvegetation. 

(Fortsetzung folgt.) 
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